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VORWORT

Das als Gründungsdatum der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel angenommene Jahr
1572 steht in engstem Zusammenhang mit der Reformation im Herzogtum Braunschweig-
Wolfenbüttel, mit dem verstärkten geistigen Interesse des Hofes und seinen bildungspoliti-
schen Zielen. Wie stets hatten auch damals die Veränderungen ihre Licht- und Schattenseiten.
Die Wolfenbütteler Sammlungen mittelalterlicher Handschriften und früher Drucke ver-
danken nämlich ihre Anfänge dem in jener Zeit vorgenommenen Abtransport von „papisti-
schen Büchern“ – Luther verwendet in seiner „Ratsherrenschrift“ von 1524 den Ausdruck
„esels mist“ – aus den umliegenden Klöstern und deren Ersetzung durch protestantische
Grundlagenliteratur. Auch wenn wir inzwischen, nicht zuletzt dank intensiver Erforschung
der Überlieferung aus jener Zeit in den letzten Jahren, viel mehr wissen, bleibt doch trotz der
Erforschung der mittelalterlichen Handschriften des Helmstedter Bestandes und der damit
eröffneten fundierten Einblicke weitgehend offen, welchen Verlust der reformatorische Rei-
nigungs- oder Ersetzungsakt den Gläubigen seinerzeit bedeutet haben mag.
Die Herzöge, selbst Heinrich Julius, wussten immerhin den „esels mist“ als Kostbarkeiten
weiter zu schätzen, ja sie entwickelten ausgesprochen bibliophile Züge. Vor allem muss der
Plan zur Einziehung der Bibliotheksbestände der Konvente, deren Gesamtzahl sich nach
dem Anfall des Teilfürstentums Calenberg-Göttingen im Jahre 1584 auf 36 Konvente belief,
uns als besonders verdienstvoll erscheinen. Denn wo diese Einziehung hat verwirklicht wer-
den können, sind die Bestände bewahrt worden, während die wohl überwiegend infolge von
Kriegswirren und Sorglosigkeit nicht eingezogenen Bücher seither weitgehend als verloren
gelten müssen, was beispielsweise in den Fällen Amelungsborn und Ringelheim besonders
betrüblich ist.
Um so wichtiger ist die Arbeit an den Resten der Überlieferung, die ja immer auch in den un-
terschiedlichen Überlieferungs- und Sammlungszusammenhängen gesehen werden muss.
Gerade die Handschriften wurden als Zeugnisse vergangener Frömmigkeit, zunehmend aber
auch als Zeugnisse der Kunstgeschichte verstanden. Da es immer wieder zu Aussonderungen
und zur Makulierung von Teilbeständen gekommen war, sind die erhaltenen Werke auch vor
dem Hintergrund wiederholter Wertschätzung zu betrachten.
Gerade angesichts der heutigen Einebnung der Wissensbestände bleibt die Erinnerung an die
unterschiedlichen Intentionen von Sammlern und Bibliothekaren der Vergangenheit von
größter Wichtigkeit, weil daran die institutionelle Eingebundenheit ebenso wie Veränderun-
gen in den Zielsetzungen der Sammler deutlich werden. So bekundete der Göttinger Alter-
tumswissenschaftler Christian Gottlob Heyne (1729–1812), wie sehr er die Göttinger Bi-
bliothekskonzeption im Gegensatz zu den Wolfenbütteler Sammlungen der Herzöge von
Braunschweig-Lüneburg sah, indem er diese abschätzig als „Liebhaber- und Hofbibliothek“
betrachtete.
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Vorwort

Man wird es bei aller Distanz zu den Bemühungen um institutionelle Reorganisation des Bi-
bliothekswesens in der napoleonischen Zeit zu Beginn des 19. Jahrhunderts dann aber doch
für einen Glücksfall halten müssen, dass die Wolfenbütteler Bibliotheksbestände bei allen
Verlagerungen und Verlusten seit dem 16. Jahrhundert erhalten geblieben sind. Nicht zuletzt
diese Identitätswahrung über Jahrzehnte und Jahrhunderte hatte immer wieder spezielle
Forschungsinteressen in die Herzog August Bibliothek gelenkt und dann auch dazu geführt,
dass sie im letzten Viertel des 20. Jahrhunderts zur führenden Forschungsbibliothek für die
Mittelalter- und Frühneuzeitforschung wurde. So beflügelten die Bestände die Forschung,
zugleich wurden an die Bestände neue Fragestellungen herangetragen, so dass es zu einer
durch Forschung getriebenen vertiefenden Erschließung kam.
Die Geschichte der Wolfenbütteler Sammlung spiegelt sich in allen ihren Teilen, vor allem
aber in den mittelalterliche Handschriften, weil sie immer mehr waren als nur Wissens-
speicher, sondern auch Kunstwerke mit spiritueller und liturgischer Funktion, was selbst
die protestantischen Reformer nicht übersehen konnten. Vor diesem Hintergrund bleibt
die etwas bittere Feststellung Gustav Milchsacks (1850–1919) gegenüber dem Verhalten
der Göttinger, welche die Entscheidung zur Rückgabe der unter napoleonischer Herrschaft
dorthin verbrachten Wolfenbütteler Bestände nur halbherzig befolgten, verständlich, wenn
er schreibt: „Allein die Göttinger Herren waren nicht gesonnen, dem so einfachen, kla-
ren und bündigen Befehl zu gehorchen.“ Denn so wenig gerade die mittelalterlichen
Handschriften zwingend an einen Ort gebunden sind und so bewegt vielfach auch ihre
Geschichte gewesen sein mag, eine eingehende Behandlung dieser Werke in ihrem Entste-
hungs- und Überlieferungszusammenhang ermöglicht Einblicke in oft ungeahnte Wissens-
welten.
Ich danke daher allen, die sich forschend mit der Wolfenbütteler Handschriftensammlung
auseinandergesetzt haben, darunter insbesondere den Leitern Wolfgang Milde (1934–
2011), Helmar Härtel und Christian Heitzmann. Mit besonderer Dankbarkeit erfüllt mich,
dass es in den letzten Jahren gelungen ist, die Handschriftenerschließung und damit die
Mittelalterforschung an der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel auf eine breitere
Grundlage zu stellen. Damit knüpfen wir an die von Hans Butzmann (1903–1982), Leiter
der Handschriftenabteilung von 1948 bis 1968, begonnene und von dem seinerzeitigen Di-
rektor Erhart Kästner (1904–1974) geförderte wissenschaftliche Erschließung der Hand-
schriftenbestände an. Im Zuge dieser Bemühungen wurde die Wolfenbütteler Forschungs-
bibliothek zu dem Handschriftenzentrum im Norden Deutschlands. Das war freilich nur
möglich dank der fortgesetzten Förderung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft
und dank des engagierten Einsatzes der vier Bearbeiter dieses Bandes. Besonderer Dank
gebührt Monika Strziga, die in bewährter Weise Wasserzeichen und Einbandstempel ermit-
telt hat. Torsten Schaßan hat die Beschreibungen für die Drucklegung in ein strukturiertes
Datenformat nach den Regeln der Text Encoding Initiative (TEI) überführt und damit die
Grundlage für eine Datenbankpräsentation geschaffen. Für wertvolle Hinweise zum kano-
nistischen Cod. Guelf. 12 Helmst. ist Martin Bertram (Rom) sehr zu danken.
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Vorwort

Mit dem vorliegenden, von Bertram Lesser fertig gestellten und mit einer höchst aufschluss-
reichen Einleitung versehenen ersten Band einer mehrbändigen Neukatalogisierung der
Helmstedter mittelalterlichen Handschriften stellen wir uns in die Tradition der Handschrif-
tenerschließung unter Berücksichtigung der heutigen wissenschaftlichen und bibliothekari-
schen Erfordernisse. Gerade in der Vergegenwärtigung vergangener Bildungs-, Wissens- und
nicht zuletzt Glaubenshorizonte liegt eine Chance für ein reflexives Verhältnis der Gegen-
wart zu sich selbst.

Wolfenbüttel, den 1. November 2011 Helwig Schmidt-Glintzer
Direktor der Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel.
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